
ast un ust des Amtes

Josefine eyer IBMV. Bad Homburg

Vorbemerkung
en stehen heute vielfTacC. iın der Spannung zwıschen Bewahren des Be-
währten und zuversıichtlicher Offenheiıt für dıe Zukunft Diese Lage trıfft alle
Miıtglıeder, VOTI em aber dıe Leıtung Von en und den instıtutionellen
Charakter dieser Lebensgemeıinschaften.
Auf dem en der angegebenen Lateratur und eigener Erfahrungen ent-
standen für dıe OD-lagung 1996 ın Freising dıe folgenden Anregungen.
DiIie gekürzte Fassung eıner Miıtschrift welst dıe übernommenen Zıtate nıcht
einzeln AU:  N Deshalb wırd auf dıe angegebene Literatur hingewılesen.
Diıie Kürzung hat ebentfalls ZUT olge, daß Beıspiele, Zwischenhinwelse und
Erläuterungen ebenso W1e weıtere Schlußfolgerungen nıcht mıt aufgenommen
SINd.
Dıie vorlıegenden Hauptakzente könnten dennoch ıntergrund und für
dıe elebte Praxıs sSeInN.

Führen un Leıten miıt einer Visıon

Dıie Anwesenheit Grottes LSt ablesbar

eleDitfen Füreinander (Solidarıtät) Gelebten Miteinander
mıt und für andere gleicheur und erufung

(hinweg ber Generation, Bıldungmıt 16 für dıe Welt und Kultur
mıt IC für dıe Hecken und keıne wichtigen EntscheidungenZäune ohne Miıtwirkung der etirolle-

11C  S Partızıpation macht inıtlatıv.1m Auftrag der Schöpfungserhal-
(ung und Entwicklung verantwortlıiıch und engagıert.

Beziıehungs-, ommuniıkatıions-
und onflıktkultur gestalten und
Öördern und damıt auch dıe
Gottesdienstfähigkeıit.

Wır veröffentlichen 1Im Folgenden Auszüge AUs den Referaten, dıe Professor ST. Dr.
Josefine eyer IBMV auf der Jahresversammlung 1996 der Vereinigung der (Ordens-
oberinnen Deutschlands VOD) V  en hat Die Auszüge wurden 1M-

gestellt Urc| das Generalsekretarıat der VO  S und überprüft und korriglert durch dıe
Referentin.
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Früchte:
ystık (Sachar]ja 8,23)
Gottesverwurzelung
(vgl Zulehner)

Der ensch wächst nıcht seliner TO heran, ohne In Gott verwurzelt
se1In. ystık meınt ach Rahner das eigene en als Geschichte mıt (Gjott C1-

kennen. (Gjott ist 1mM Menschen. Wır sollen helfen., das entdecken und be-
leıten. Wenn dıe Wurzeln ran sSınd ysti  9 stirbt der aum ab 1C für
Gott wırken ist ache, sondern seın Werk tiun 1€ Vall Breemen).
Mystık kommt VO griechischen myeın und en sovıiel WIE staunend be-
schweıgen WIT Geheimnıs. (Das deutet hın auf da-heim-seın, wohnen
1m Geheimnıis). Der Sınn des Geheilmniıisses ist nıcht, daß WIT verstehen,
sondern daß WIT 6S bewohnen, ın Gott daheım SINd.

Zum Wesen der Myrstık gehört, daß S1e nıcht nützlıch ist S1e gehört nıcht
den Bereıichen des Herstellens, des Machens, des Lernens, WIE z B Jau-
benssätze und Moralnormen. Mystık ist W1e 1e eıne Erfahrung, eın (IJe-
schenk, eın Iun

Wır und dıe Kırche der Zukunft brauchen dazu Erfahrungsräume, WIT
(Jott erfahren und iıhn lauben. FEıne CANrıstiliıche (Gemeınnschaft aut sıch
EeIzue| AUSs der verstandenen mystischen Dynamık auf. Sonst werden
SCTE en und Kırchen oten ebauden mıt Normen und Regeln. Mystık
kann sıch In indıvıdueller Einsamkeıt entwiıckeln. Slie hat aber Je mehr Zeug-
nıskraft, desto mehr Menschen auf ihrem Weg der ystık mıteinander VCI-

netzZ SINd.

DiIe Lebendigkeıt eiınes Ordens äng vorrang1ıg VOIN seinem Vısıonsvorrat
ab und davon, ob sıch möglıchst viele Glieder der gemeiınsamen Vısıon be-
teılıgen. en ist c Aufgabe der Leıtung, Urc ommunıkatıon der
Klärung und Formulıerung, SOWIE der Verbreıtung eiıner gemeiınsamen Vı:
S10N arbeıten.

eologıisc' kann davon ausgegangen werden, daß (jJottes Geilst en egeben
ist (1 Kor. 2 (jott selbst bewirkt WRC) seinen HI Geilst in en „se1ıne V1-
s1o0n“ der kırchlıchen Gemeinschaft für heute Dieses gläubıige Vertrauen
prag die innerkiırchliche Visionsarbeit.

Leiten ist eıne Dienstleistung (Ganzen. Urc gezielte Einflußnahme wırd
dıe Lebendigkeıt der Organısatıon bewahrt und emehrt, oder wırd eıne
SEIMCSSCHNC „Sterbehilfe“ geleistet.
TC) es auf en hat ew1ges en Sterben ın ürde., sterben lassen mıt
Bewußtheıt und Begleitung ermöglıcht en daß aufkeimendes
en unterstutzt wırd und Wachstumschancen erhält Das bedeutet für unl  N

nıcht resignıeren oder „auslaufen“ lassen, das ist nglaube und steht
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der ufforderung ZUT offnung9dıe (jott uns vermiıttelt (vgl Ps 4,
„Du ast MIr Raum geschaffen, als mMIr ngs war  66
Kooperatıv leiten el yeınen Miıtarbeıter der eıne Gruppe Berück-
sıchtigung der jeweılıgen Sıtuation auf eın gemeiınsames 1e] hınführen«

FEıne solche Auffassung VO  = Leıten entspricht den Bıldern VO Leıten In der
Dıener er (Lk 2,24 — 30 und 10,32 — 45); Jesus der Sklave er

1Z 11); der gule ırt (Ez 36; Joh 10.1 ZUE VON der Füßwaschung (Joh
13)

Wichtige Funktionen einer Vısıon sind.

Orientierung: S1e zeıgt den eingeschlagenen Weg
Kritische Funktion: S1e äßßt erkennen. ob derzeıt auf Um:- oder Irrwegen DC-

SaNSsCH WIrd.
Motivatıon: S1e den Weg schrıttweise gehen, langen Atem

en

FKıne für heute tragende und bewegende Vısıon erwächst AdUuS$s dem Ineinander-
lesen der TIradıtiıon (Ordenscharisma, Gründungsgnade) mıt der Sıtuatlion.
Damıt Ist S1e Teıl eınes Evangelısıerungsprozesses.
Wırd eın Aspekt TIradıtion der Vısıon vernachlässıgt, wächst ıIn der Kır=
che dıe Versuchung, verweltlicht der weltfremd SseIN. Solche Versuchungen
werden begünstıgt Urc lebensgeschichtlıche Erfahrungen und Entwicklun-
SCH einzelner und/oder VO  = Gemeıinschaften, ebenso WIe Urc dıe mangelnde
Reflexion und schwachen Wıderstand sozickulturelle Eınflüsse.
Die gemeinsame Vısıon muß eine VO  — möglıchst vielen gemeiınsam „bewohn-
bare“ Vısıon seIN. SIe kommt praktısch zustande dadurch, daß dıe Miıtglıeder
ıhre eigenen Vısıonen austauschen und auf den Prüfstand der in der biblıschen
Tradıtion überheferten Vısıonen stellen, maßnehmen Gründungscha-
rısma.
Dıe Verbreitung der Vısıon dient der Elementarıisierung. Präsentationstech-
nıken (Visualisierung, „Bebilderung‘“) unterstützen dıe Verbreıtung der
Vısıon In der (Gemeınnschaft.
In die konkreten Vıisıonen der einzelnen ebenso WI1IEe ıIn denen VO en
gehen neben dem ererbten Hauptzıel in seinen vielfältigen Ausformungen
auch Nebenziele eın
Insbesondere dıe Wünsche ach Sıcherheit und Selbstentfaltung sınd VOoNnNn Be-
deutung Sie spıelen als Stabiliıtätsfaktoren und Anspornfaktoren be1ı der MoO-
t1vatıon der Miıtglıeder eiıne erhebliche

ıchtiıge Grundwünsche der Menschen das en heute sSınd Fort-
schriıtt und Stabiılıtät, Wurzelfassen und Wachsen (vgl Zulehner).
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Wiıchtig ist dıe alan zwıschen beıden und Räume, dıe epragt sınd VO  =) der
W

Wachsen meınt freı se1ın eben, sıch entfalten können, WIe INan CS sıch
selbst rhofft

Dazu gehört eın 1ma der Freıiheıit und der eılhabe Das steckt auch In dem
unsch ach mehr Selbstentwicklung und Selbstwert

Wurzeln ist der spannungsreiche egenpo Wachsen Nıchts kann wachsen
ohne Wurzeln, aber auch dıe Wurzeln sterben ab, WECNN der aum nıcht mehr
wächst. Das gılt für Gemeıinschaften, Famılıen, Relıgionen. Wurzeln geben Be-
heimatung und ermöglıchen Entwicklung. Sonst TO psychısche Heı1ımat-
losigkeıt.
Be1l Nledem geht CS Balance, nıcht das tragische Entweder-Oder. Die
einen wollen wachsen, ohne sıch dıe Wurzeln kümmern, sınd ständıg auf
Veränderung AUSs und lassen dem Wachstum keıne Zeıt

Andere sınd unentwegt dıe Wurzeln besorgt es, W dS Unsicherheıt In
sıch ırgt, wırd AUSs ngs stabılıtätsmındernd erlebt S1ie wollen, das es
bleıbt, W1IEe CS Wäal oder ist Gott g1bt uns dıe Talente aber nıcht, daß WIT S1€e
ängstlıch vergraben. Wır sollen damıt wuchern.

1ele Menschen en heute in psychıscher Eınsamkeıt, fühlen sıch NIr-
gends WITKIIC| Hause Das ist eıne exıistenzıelle Bedrohung. uch cCAWE-
Sstern ogeht teıls S! dalß S1e sıch innerlich In ıhrer Gemeıminschaft nıcht mehr
beheımatet fühlen, obwohl S1e dort en und arbeıten. Was wIissen CAWEe-
stern WITKIIC| voneinander? Sınd WIT gegenseıt1g mehr der Person der
iıhrer Funktion/Dienstleistung interessiert?

Teılen WIT In den en nıcht NUr uUuNsCeITIEC Arbeıt, sondern auch Leben?
Sınd WIT mıteinander solıdarısch, nıcht 11UT mıt der fernen Drıtten Welt und

anderen Benachteılıigten be1l UuNs, sondern mıteinander? |DITS orge für dıe Fer-
NCN scheımint uns manchmal Von der orge umeılnander befreılen.

Solidarıitä hat viel mıt Ichstärke tun Ichschwäche ann nıcht solıdarısch
SseIN. Solidarıtä Ist eprägt VO  a Selbstlosigkeıt (Zulehner). Das Selbst wırd
losgelassen auf andere hın 11a ebt für Jjemand der und findet Sınn
und Zugehörigkeıt. Wiıe ann aber jemand se1in Selbst loslassen, WCNN CI ke1l-
NCSs oder 1Ur eın unterentwickeltes Selbst besıtzt? Selbstlosıgkeıit
Selbstfindung, Ichstärke, Identıtät voraus. Sonst regiert die Angst, ın
der Selbstlosigkeit unterzugehen und ständıg kurz kommen.

Ichstarke Schwestern sSınd aber nıcht immer „pflegeleıicht“, da reiben sıch In-
Ichschwache Schwestern dagegen sSınd meıst nıcht ın der Lage ort-

schritt, Veränderung, Neues mıtzutragen und eın Rısıko In offnung eINZU-
gehen
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Um dıe christliche TeCMMNECN en können, edurien WIT eines starken
Ich Wiıe, WENN dessen Ausbildung NUr teılweıse gelıngt der mıßlıngt? Eın
schwaches Ich befürchtet, daß dıe eigenen Kräfte CS überborden und zerstoren
könnten. Darum sucht Cr Schutz be1 Autorıtäten, festen Normen und
Instıtutionen. Es ebt VOIl eıner gelıehenen Identität, macht Identıtätsanle1ı1-
hen

Dem Nspruc VON Freıiheıit und Selbststeuerung stehen oft Freiheıijutsbehinde-
lungen
Tel se1n wollen und fre1 se1n können klaffen weıt auseiınander. OIC „angst-
lıchen Seelen“ permanent helfen, hat begrenzten SInn. Die, dıe behütet
werden, wachsen nıcht genügen auf Freiheıit hın Freıiheıit ist aber eın 1-
ziıchtbares Moment der Menschwerdung.
Eıne Instıtution, dıie Freiheitsentwicklung hemmt, unterbiındet auch Men-
schwerdung und dıe ichstarken Gheder In schwere Loyalıtätskonfliıkte.
Andererseıts, WeCT sıch nıcht In Freiheıit verwirklıcht oder entwickelt, wırd
schuldıg, weıl eın UC| Schöpfung für immer unentwiıckelt bleıibt

Freiheitel nıicht Bequemlichkeit, sondern neben 7T ust auch VvVerantwor-
tungsvolle Aast.
Solche Entwiıcklung ann INnan nıchtC Appelle einfordern.

nentbehrlich für dıe Lebendigkeıt eines (Ordens und damıt für den Prozeß
des Leıtens Ist außerdem eine t[ransparenfte Kommunitkatıion. Cs Irans-
PAICNZ, entstehen me1lst schädlıiıche (Gjerüchte als eiıne Oorm inIOormeller Kom:-
munıkatıon.

Leıten bedeutet, möglıchst viele Miıtgliıeder eıner eigenständıgen Praxıs In
en und Iun 1mM Sınn der gemeınsamen Vısıon ermächtıigen. Dies SeTZ
„mystagogische Kompetenz“ VOTQaUS, weıl dıe Förderung dere_
benen geistlıchen erufung jedes einzelnen Miıtgliedes geht, SOWIE der selbst-
verantworteten Entfaltung der mıt der erufung geschenKten Begabungen.
Diıese sınd VON den Mitgliıedern eigenverantwortlıch entdecken, entfal-
ten und einzusetzen. (mystagogisch 1er verstanden als Gotteserfahrung Im AlI-
[AQ, die wiederum den Alltag Mystagogische Kompetenz hat Jjemand, der
In das Geheimnts Gottes einführt, un Gotteserfahrung IM en deutet)
DiIie Grundlage für solche Ermächtigung ist das Erleben VO  — Mıtverantwor-
tung, das VO  3 der Wechselwıirkung zwıschen Identifikation und Partızıpation
begründet und gefördert wıird.
Wer sıch aber für Partızıpation als Leıtungsform entscheıdet, Wa damıt
gleich mehr Zeıtinvestition, eiıne größere Möglıchkeıit VO  S Rısıken und Feh-
lern und mehr en und Dynamık
Institutionen geben Entlastung Urc! Nonnen., ich SONS immer alleın VCI-

handeln, entscheıden und verantworten müßte SIıe sollen se1ın Urc! Re-
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gelungen, dıe freIl machen. Instıtutionen mıt Qualıität werden gebraucht,
dıe Freıiheıit ermöglıchen Urc! Entlastung, Freıiheıt kassıeren UrCc|
erstarrte Normen.

Lebenswelten sollen en Öördern und weder subjektiv och objektiv 10-
deszonen werden. Sonst annn SS sıttlıche Verpflichtung werden. den Ort des
es verlassen und ZW al dann, WENN das Bleıben mehr psychıschen der
gelistliıchen Tod bringt als das eggehen. Es bleıbt demnach dıe rage Wıe
ann das Überleben gesichert werden?
Wır wünschen ulls als Menschen immer mehr, als ın Raum und Zeıt paßt
Dieser „utopısche Überschuß“ bringt uns (Gott In Erinnerung. DIe mystısche
Lebenskultur, Vertrauen In eben. 1ın Gott, wıird wen12 eweckt. Wır suchen
dıe Erfüllung uUuNnseTeEI Wünsche ıIn Arbeıt, Gemeınschaflft, Beziıehungen TEe1-
zeıt. ber können das Schwestern, dıe (Geme1inschaft leisten? Das macht DC-
ne1gt einem erbarmungslosen en VON anderen Erfahrungen, Erfüllung
ndıe eın ensch nıcht geben annn KköÖönnen WIT eiınander, der (rie-

meıinschaft verzeıhen, daß S1e nıcht (jott für unNns se1n kann?
Bleıistemn: In 1e die Tugend des Erbarmens lernen, In der Endlıc  el mıt

Schuld und Fehlern en in 1e
Eıne wichtige Ursache für dıe Krısen VO Instıtutionen ist der gewachsene
NSpruc| VO  — Menschen auf Selbststeuerung. Oft wırd dıe scheinbare Tel-
heıtlichkeit den Preıs des Entlastungsverlustes UrCcC! dıe Institution C1-

au en AUSs verantworteter Selbststeuerung ist nıcht bequem, sondern
anspruchsvoll. Freıiheıit kann auch Last werden. Ichschwache Personen
möchten S1e darum oftmals wıleder loswerden, versuchen dıe ast verant-
wortetier Entscheidung andere abzugeben. Unterscheiden WIT Menschen
mıt freiheıitliıchem treben VO  —_ freiheitsflüchtigem (Fundamentalismus).
Glaubwürdıig sınd en nıcht als abstrakte Instıtutionen, sondern als SO-
nıfızıerte Lebensmuster. Menschen wollen Von Personen lernen, dıe für Insti-
tutiıonen stehen.
Das 1e] VO  a Leıtung ist immer zweıdımensı1ıonal: geht usammenhalt
der Gemeıinnschaft und das Eınbringen VOINl Sachzıelen: also Beziehung und
Zufriedenheıt einerseıts und Funktion und Leistung andererseılts. eht Cs

auch hın und wıeder Frucht?
Heute ist In „alten“ Institutionen Urc! Leıtung viel innere VerjJüngungsarbeıt

eısten. Solche innovatorıschen Prozesse der VerjJüngung, manchmal Auf-
erweckung Aaus einem schleichenden Organısationstod, verlangen eıne gedie-
SCIHIC Kenntnis olcher Prozesse und der Wıderstände., dıe sıch Innova-
t1ıonen vorhersehbar einstellen mMUussen

Von (Gjott her en WIT das EC eın ragmen se1In. Wenn WIT uns oder
andere co  „Zanz machen wollen, überfordern WIT uns Der wang, es fehler-
10s machen, beschädigt die eeile und hat eıne destruktive ra Ganzheıt

rlösung Schalom g1bt Gott, WECNN Endlichke1i Unendlichkeıt wiıird. Das
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annn en Gemeımnschaft entlasten WECNN WIL den fragmentarıschen
Charakter jeder einzelnen annehmen Wiıchtig Walc NUur Wäads onhoeffer Sagı
INan sollte dem Fragment och ansehen WIC CS eigentlıch gemeı1nt War

In kiırchlichen me1l1s sehr komplexen Organısationen WIC en g1bt CS

gleichzeıtige Strömungen alte Anteıle eiinden sıch Sterbeproze
während CS gleichzeıt1ig VerjJüngungen g1bt Urc einzelne kleiıne Zellen

uch Institutionen en Entwicklungszyklus. Wır ollten heute
wıeder versuchen, STa manchen Stellen den Untergang verwal-

ten, den ergang gestalten. CNen auch Lebenszyklus ZW1-

schen Geburt und Tod Anfangs gebar dıe Tra der Visıon C1INEC Gruppe Urc
dıe Mitgliıeder dıe sıch anstecken heßen und SIC wurden (Geme1ınn-
schaft Visionsgemeinschaft Miıt der zunehmenden TO wurden
Arbeıtsteilung und auch Admıinıstration

ber C1NC Gemeininschaft ann auch welken Das er sıch der abneh-
menden ahl JUNSCI Schwestern Z/Zumeıst beginnt das elken Ordens
mıiıt der Schwächung der Vısıon dıe auch ach schauen äßt WECNN

dıe „gute alte Zeıit“ mehr 16 1ST als das orgen
Wenn der Schwund dann auch dıe Bereıiche der Arbeıt erfaßt und 11UI och
Admıinıstration übrıgbleıibt begınnt der en sterben uch enen
SIN VO  —_ Gott ZUSCMICSSCHC Zeıt Das hat nıchts mıL der Qualität VO  — Leıtung
oder Mitgliıedern tiun darum ann das auch entlasten VON der Schul  rage
befreıen und da und dort den Mut geben EIW. WITKIIC: nde gehen las-
SCH Glauben und olfnung auf (jottes Schalom

ber gıbt auch VerJüngungsprozesse Urc! Erneuerung und Wachsen der
V1ısıon Vısıon (von lat videre) 1St das Was INan eISL1g schaut GINe Zukunfit
dıe INa ge1sl1g erschaft{it

ESs g1bt der Kırche auch en auf unterschiedlichen Ebenen 21
ungsverweı1gerung, S1IC hat mehrere Ursachen Leıtung VOIN Organısatıo-
NnenNn wırd mıt seelsorgliıcher Begleıitung VO  = Lebensgeschichten verwechselt
FEinflußnahme wırd als Machtmi  TaucC verstanden und SIC gılt ann als Ge-
genSsatz ZUT „wahren Gileichheıit“ er Ur und erufung Es ann auch
dıe Anstrengung der Leıtung verweılgert werden Leıtungsverweigerung CI-

wächst entweder AaUus Unkenntnıs der Bequemlichkeıt Leıtung findet aber
auf en Ebenen der Instıtution statt!

Was uns heute wırd uns IMOISCH wichtig SC1IMHN Uns eutiıgen CS oft-
mals guter Autoriıtät Im Wachsen 1ST der unsch ach Autorıtät dıe iıhre
Tra nıcht die Entwicklung des Menschen el  Z sondern dıe deshalb
esucht wiırd, weıl SIC das ermöglıcht, wolfür iıhr Name steht aUgEIC, vermeh-
ICI VON Lebenschancen (Zulehner).
So bleibt dıe rage Was können WIT tun der Verheißung (jJottes Raum
schaltien und dıe Verheißung nıcht UrCcC! unkluges oder kurzsıchtiges Handeln

behindern?
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Geistlicher Impuls „Die Hoffnung tun  C6

Unser eben, UNsSeITIC Wege auf en Sınd oft gezeichnet VO  — der ühsal des
Gehens aber auch VO  a der offnung, dalß leichter und besser wird; daß WIT
nıcht umsonst unterwegs SInd. Innerhalb und außerhalb der kennen WIT
viele Weggeschichten, dıe Menschen erzählen, dıe sıch auf den Weg machten:
VO Menschen, denen dıe ast des eges schwer wırd aber auch von eiıner
Verheißung, die immer wıeder dıe ichtung weıst, olfnung weckt und damıt
Ta g1Dt tür den nächsten chrıtt
uch WIT en uns rufen lassen, en uns auf den Weg emacht und doch
SIınd WIT nıcht oft In Gefahr resignıeren VOI Sıtuationen, dıe WIT als AaUSWCB-
10s definıeren, VOI den vielen Anforderungen, dıe auf uns zukommen und
denen WIT ul aum gewachsen fühlen, VOT einer ungewiıssen Zukunft, dıe WIT
kaum abschätzen können, den Veränderungen In Welt und KACH. dıe uns

Schaitfen machen?

agen WIT och den Sprung 1INs Ungewiısse mıt en Rısıken 1m Vertrauen auf
dıe Z/usage Gottes, oder klammern WIT uns eher das Faktısche., das Eınst
und das Jetzt? Lassen WIT unls uUuNscICNHN IC noch weıten auf Hoffnung hın?

Verheibßung und oflfnung ehörenN,WECNN S1e auch dıie ühsal des
eges nıcht nehmen. Jesus versichert den Aposteln und unl  N „In der Welt WCI-

det iıhr rangsa aben, aber se1d getrost, ich habe die Welt überwunden und
bın be1ı euch bıs AaNls Ende der Zeiten.“
In dieser Verheißung, daß Gott selbst mıt uns auf dem Weg Ist, stehen WIT, auch
WCII1N WIT den nächsten chrıtt mehr ahnen als sehen. (Gott ıll uns In se1ine /7u-
un führen, GT ll Vertrauen, uUunseTeE offnung, dıe qauf iıhn setzt, damıt
WIT für uns und dıe Welt Hoffnungszeichen SInd, dıe WITKIIC! tragen. Er
wıll, daß WIT dıe offnung tun! (zum Folgenden: vgl Lambert SJ)
So hatte (Gott Jeremia ıIn schwerer Zeıt aufgetragen: Kaufdır einener In
Anatot (Jer SA —44) Diese wen12 geläufige Geschichte wollen WIT näher be-
denken
Wiıssen S1e zufällig, Anatot hegt? Ich wußte CS auch nıcht, bıs ich VOI eINl-
SCI Zeıt eıne alte Geschichte las Es ist dıie Geschichte eiıner ziemlıch verrück-
ten Spekulatıon auf einen en 1m Gebiet VO  — Anatot, einem Ort ın der ähe
VO  — Jerusalem.
ESs ist 1m Jahr 586 VOT Chrıistus, ach einem Zusammenbruch, nde eines
verlorenen Krieges Jerusalem Wal eingekesselt VO  —; den Iruppen abylons,
sturmreıf dıe eın Gefängnıis. Und In dıesem Gefängni1s g1bt C

och eın Gefängnıis. In ıhm ist eın Mann eingekerkert ‚Wehrkraftzer-
setzung'. Provokatıv hatte CT dıe Prognose gestellt: (Janz aa und se1ine
Hauptstadt wırd In dıe an: der Feınde fallen Dem Önıg Zidk1a hatte
Aug In Auge das x1] angekündıgt. Seıt dem galt dieser Mann als Kollabora-
LeUr, der CS mıt der Gegenseıte 1e Iso AaUus den ugen und 1NSs Gefängnis
mıt ıhm
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Miıtten In dieser Sıtuation, umschlossen VO Belagerungsring der Feınde und
den Gefängnismauern der eigenen Leute., eingeengt VOIl der ngs des e1ge-
HCM Herzens, In der Sıtuation ohne Aussıcht da äng offnung
Im Herzen des eingekerkerten Jeremina keimt eıne Botschaft aufl. Er CMP-
äng den Auftrag „Kauf dır einener In Anatot/!‘“ ‚Wort des errn‘, WIEe
CS el
Wenn WIT uns erınnern, Anatot 1egt, In der ähe VO  —_ Jerusalem, 1m be-
etzten Gebiet, dann können WIT erkennen, daß Jeremia eı ist, das chlech-
eescha SeINES Lebens machen. Br au eın ucC Land, das schon In
der and des Feındes 1st. Und Jeremiua wıckelt den Handel nıcht In einem Wın-
kel des Wachhofes ab Neın, CT holt Zeugen dazu:; älßt dıe Verkaufsurkunde
doppelt ausfertigen. FEıine davon bleıibt unversiegelt, damıt INa Jederzeıt den
seltsamen Handel nachlesen kann. Er versammelt alle Judäer, dıe 1m Wachhof
sınd, als Augenzeugen.
ISO 1es el ‚einen er In Anatot kaufen‘: In aussichtsloser Lage sıchtbar
für alle einen herum ein Zeichen der Hoffnung selzen Dieses Tun IM Auf-
rag des Herrn hat aı 8y Jeremı1a einen Menschen der offnung gemacht.
Das Wort des Herrn ıll auch uns hoffenden Menschen machen, Men-
schen, dıe sıch ber den Ernst der Sıtuation keinen Ilusıiıonen ingeben aber

Menschen, dıe sıch offnung geben lassen.
Darum el offnung en zunächst eiınmal, sıch all der Mauern bewußt
werden, hınter denen WIT eingekerkert sınd: dıe persönlıchen Feindschaften,
dıe bloß dıplomatischen Beziehungen, dıe Nıchtangriffspakte, dıe Mauern der
Gleichgültigkeıt und des Schweigens, dıe Wassergräben der kühlen Dıstan-
zıiertheıt, dıe Stolperdrähte der spıtzen Bemerkungen, dıie Hürden der OTrDe-

und Vorurteıle, dıe Schwellen der Angste, dıe der Selbstrechtfer-
tigungen, dıe Stacheldrahtzäune des E201sSmus. olfnung en el 1€e6S$
sehen können ohne Verzweillung zelebrieren, sondern sıch Zeıt neh-
INCN und auf Botschaften der offnung lauschen.
Miıt Jesus hat (jott auf dıe absolute Zukunft eiıner verwustetifen Welt gesetztL.
Jesus ist der Kaufpreıs für dieses uCcC Erde, das WIT Menschen SInd. ach
Paulus ist der HI Geilst Gottes Angeld für UunNns, und Glaube, olfnung und
1e sınd dıe Abzahlung (Jottes in und Tür ul  N

Das el aber auch, sıch Zeıt nehmen, die offnung tun Und
WCI dıe olfnung vu VO  53 dem ann INan CT au sıch einen er In
Anataot. Wenn eın ensch dır Sorgen macht, vielleicht große Sorgen, ann g1b
ihn nıcht auf. ıhm Iu dıie ofifnung. Kaufdır einen er In Anıatot.
Wenn alle diıch herum skeptisch SIınd, desorIientiert, zweıfeln dann rag
iıhre Not mıt und mache S1e unsıcher In iıhrer Verzweılflung WT das ‚vielleicht‘
der olfnung. (Hb der Zukunft eiıne Chance, kauf dır einen er In Ahnıatot.
Wenn du spürst, daß dıie mıt dem harten Ellenbogen sıch durchsetzen, Lüge
sıch bezahlt macht, Untreue Beziehungen untergräbt dann seiz weıter auf
Friede, Wahrhaftigkeıit und Treue. Kauf dir einen er ıIn Anıatot.
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Wenn du ran bıst, vielleicht eın nahes Sterben weıßt, dann ausche ıIn
dıch, ob siıch nıcht in deıiıner Schwäche eine andere Ta ankündıgt aufdır
einen er In Anıauatot.

Wenn du angesichts deines EgOo1smus, deiner Sündıgkeıt, deıner Schuldgefühle
VOT dem Trümmerhaufen eines armselıgen Lebens stehen laubst ann
g1D nıcht auf, sondern g1b dich hın Kaufdır einen er In Anıatot.

Wenn du einmal Spürst, daß du eın en ‚verlıeren mußt, SEWI1N-
nen ann verlıere eg! Kaufdır einen er In Anıauatot.

Wenn du nıcht we1ßt, WIEe dıe Zukunft, \TS Wachstum werden kann,
du aber merkst, daß eın „Machen”“ nde ist, du hılflos ist VOT der Sıtua-
tıon. annn vertrau auf das (Gesetz des Weızenkorns, daß AUS Tod en WITd:
Kaufdır einen er In Anauatot.

Wenn du vielleicht niedergeschlagen und depressiv bıst, daß du selber nıcht
mehr hoffen kannst ann laß dıe anderen für dıch hoffen und beten Laß SLE

für dich einen er In Anuatot kaufen
Wiıssen S1e jetzt Anatot hegt?
Vielleicht schauen S1e einmal ach beı sıch. Möglicherweise 1eg er schon
dıe nächste Hausecke oder In ihrem Herzen Und WEeNN S1e da natot finden
S1e ollten sıch dort unbedingt eiınen er kaufen.*

Führung/Leitung (Folien
übernehmen el Entscheidungen für und mıt anderen reffen und VCI-

antworten; dıe Eınhaltung der gettoffenen Nischel-
dungen kontrolhlieren

aufgrun: VO  S Sachautorität (auf Einhaltung achten)
Amtsautorıität (so wen1g WI1Ee möglıch, aber konse-
que ın Ja und ne1n)

chafft Entlastung (Vereinfachung)
Festlegung SIC| leıten assen)

Istbelohnt UrCc! Informationsvorsprung (Überblick, Wiıssen
Macht)
eigene Vorstellungen verwirklıiıchen
en Status (Apostel/Minister-Beispiel)
mehr Feld 7U Agıeren (Aktionsfeld größer; da-
UG mehr Bewegung)

teıls nach Lambert Adventpredigt, Radıo Vatıkan, (PT1V. Mitschrift).
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kostet: Dıstanz den Miıtarbeıtern (Änderung In der Be-
ziehung)
Zentrum der Kritik/Kontrolle
erhöhtes Rısıko EeV Statusverlust, Wer hoch steht;
sehe Z daß nıicht Paulus)
VO  — der Sıtuation Balance haltenist abhängıg:

bedarf der Kontrolle „Wıe n ich meın Amt, Wäas vollzıeht sıch in der
Gemeiinschaft?

Sanktionen: Drohung Wenn das weıter geht, ann Bez1i1e-
hungsverlust us  Z

Empfehlung:
Konflikt- und Versöhnungskultur aufbauen; Selbstwertgefühl 1im en StÄär-
ken. Dıfferenzen aushalten (Beıspiel: reı denken anders, nıcht abwertend
damıt umgehen):; Brückenbauer-ICH:;: geschöpiflıche Wiırklichkeit der
und bösen Anteıle ZUTr Kenntnıis nehmen. 1Nnwels: ngs ist eın Rat-
geber 1im en

ufgaben VOo  S Leıtung
@ Dıagnostizieren, Was In der Gruppe VOT sıch geht

Feststellen, welche Funktionen welcher Zeıt gebraucht werden.

Anregen, daß enNlende Funktionen wahrgenommen werden.

o  alls, WEeNN nıemand da ist, be1ı wichtigen Funktionen dıese selbst über-
nehmen.

Führungsfunktionen (informıeren, planen USW.) in regelmäßıgen /7usam-
menkünften wahrnehmen.

es ıtglıe ist für sıch und seiıne eılnabe Ganzen verantworrtlich.

Leıtung verantwortet dıe Ermöglichung VO  —>; Prozessen 1m ener SIie ist
nıcht verantwortlich für jeden Inhalt und jedes Iun der Miıtglıeder.

Helfen wırd ihr.
&X en se1ın für CUuU«cC Erfahrungen in der Gemeinschaft/Gruppe,
C en se1ın für das Verhalten anderer und für das eigene (Frustration, EX-

perimente, Supervision),
sich nıcht In een, odellen der Erklärung verfestigen und mıt diıesen
dıe Wiırklıiıchkeit interpretieren,
vermeıden vereinfachen, Was Leıtung nıcht sehen will, unter-
drücken
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ust un Aast des Anmıltes
@ el

Managers do the Fhings rıeNl, eaders do the MI2 things. (Warren Bennies)
Dıiıeser Satz Sagl ber dıie Kompetenz und Auswirkung VOoO  — Leıtung AdUus

IDER steht ın pannung einer Aussage des NT, in der CS dıe Motivatıon
und dıe Bereıitschaft und das daraus erwachsende Verhalten geht

Bel euch aber soll nicht SEeIN,
sondern der Größte euch soll werden WIeE der Kleinste,
und der uhrende soll werden WIe der Dienende. (LK

Damıt menschlıche Gemeinschaft gelıngen kann, sınd dreı ınge erforderlich
Y eın Zael. eın „WOozu  . eın Lebenssinn

(für einen en wırd dieser ıIn der lebendigen Beziıehung (jott und
einander mıt MC auf dıe Welt bestehen);
Personen., denen dieses 1e] wiıchtig ist, denn ohne S1e bleıbt jedes Ziel
jeder Lebenssiınn OL Nur gelebte Ideale können begeıistern und dıe Welt
verändern;:
SscChLNEeB”LC braucht CS eiınen Rahmen, eıne Struktur, dıe CS rlaubt, den IU
benssinn konkretisieren: dazu ehören Regeln des Zusammenlebens
SOWIEe gee1gnete personelle, finanzıelle und organısatorische Strukturen,

Institution.

Theologische Vorbemerkung NAC Klemens Schaupp SJ)
Jede orm menschlıischer Gemeıninschaft ist immer beıdes zugleıch: menschlıch
begrenzte, oft auch konflıktbeladene Wırklıchkeıt, aber auch eıne Irklıch-
eıt des aubens, eın OUrt, der auferstandene Christus UrCc! seinen (Geılst
lebendig und wırksam ist Dies gılt auch dann, WECNN dıese Gegenwart verbor-
SCH oder unter dem Schutt menschliıchen Versagens W1e verschüttet ist.

Es ist (Gott selbst, der se1ıne Kırche chaf{ft, der beruft und der Gemeimnschaft
immer wıeder CeUec Miıtglieder hinzufügt. Kın en ist alsSoO 1mM etzten eın
Werk (jottes. Dıie Aufgabe der Mitglieder und des Leiıtungsamtes ist nıcht,
dieses ırken (Jottes wollen, sondern unterstützen Konkret
den VO  — (jott geschenKkten Mıtglıedern helfen, ihre erufung immer mehr

erkennen und ihr entsprechend en

Merkmale VO  d Leıtung
Leıtung hat c SahlZ wesentlıiıch mıt der Lebendigkeıt eiıner emeınschaft.
Gruppe tun S1e wırd konkret dort, sıch Jjemand aiur einsetzt, daß eıne
Organısation der Gruppe iıhre Jele erreıcht. Deshalb ist Leıtung immer auch
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Einflußnahme Entscheıiden: el Ist, WIEe transparent dıe Beemmnflussung DC-
chıeht olgende FElemente ehören azu

a) Miıt eiıner Vısıon Aufmerksamkeıt und Solıdarıta erzıielen ist handlungsle1-
tend, also sıch auf eın gemeiınsames 1e] besinnen (nur überleben der abster-
ben wollen, ist keıne Vısıon!

ach jüdisch-christlicher Tradıtion ründet dıe Wirksamkeıt tragfähıiger Vi-
s1ionen In der lebenschaffenden ral ottes Neh 8S,10 „Se1d nıcht traurıg (an
gesichts der Verwüstung); enn dıie Freude we ist CUIC Kraft‘“.

Dazu gehört, jJele möglıchst nıcht Urc Nebenziele verdunkeln oder über-
wuchern lassen und sıch der Dıktatur des Dringlichen Urc)| zielgerichtetes
und entschıedenes Handeln wıdersetzen, Freiıräume Schalitfen für das
Notwendıige (Priorität) geht en oder 'Tod! Moses: „Heute lege ich
dır Vor en oder Tod, Wd. das Leben!“

Sınn vermıiıtteln Ure| Kommunıikatıon, Bezıiehung und Gemeinschaft,
damıt diese nıcht 11UTI als ast erlebt, sondern pDOSItLV erfahrbar wıird onflıkt-
und Versöhnungskultur). en wırd ort als sinnvoll erlebt, Menschen
AUS$S ıhrer Vereinsamung und Isolatıon befreıt werden, dıe Beziehung und
Gemeinschaft gelingt. Wenn CS dıe Leıitung mıt der Förderung der ebendig-
keıt eıner Gemeinschaft der Organısatıon tiun hat, ann äng das eln-
SCH wesentlıch davon ab, WIEe weıt S1e beziehungsstiftend, beziehungsfördern
und beziehungsklärend se1in kann: WIe weIılt CS gelıngt, Formen tragfähıger und
erlebbarer Gemeiinschaft und Zugehörigkeıt entwickeln. Sınn wiıird also VCI-

mıttelt auch uUurc Kommunikatıon. Beziehung und Gemeıminschaft.

Die Lebendigkeıt eıner Gemennschaft äng Sanz wesentlıch davon ab, WIEe-
weıt C möglıch Ist, daß iıhre Mitglieder Verschiedenheıten. Spannungen und
Dıfferenzen aushalten und konstruktiv damıt umgehen können.

eder, auch der gesund entwickelte ensch, benützt Abwehrmechanısmen,
doch unterscheı1ıdet sıch VO  — einem Menschen mıt eıner Persönlichkeıits-
störung dadurch, daß diıese Abwehrmechanısmen nıcht vorherrschen. FEın
ensch, dessen Persönlichkeıit genügen entwiıckelt Ist, ann die Urc Spal-
tung hervorgerufene Wiırklichkeitsverzerrung auch wıeder korrigleren.
©) Leıtung sollte dıie Entfaltung der Persönlichkeıit UrCc! ützung VO  —; posıt1-
VC Selbstwertgefühl ermöglıchen und selbst Posıtion beziehen. Lebendigkeıt,
Kreativıtät und Vertrauen setizen eınen Freiraum VOTaUS, der Urc| Iranspa-
1C1127 und Verläßlichkeıit ermöglıcht wırd. Menschen wollen wıssen, S1e
SINd. Deshalb ist CS notwendig, daß Leıtung selbst are Standpunkte bezıeht
und durchhält Dadurch wırd eıne fruchtbare Auseinandersetzung mıt der VCOI-

re Posıtion möglıch Das bedeutet auch., den Standpunkt bezeugen,
ZUT Überzeugung stehen, WENN Nan aIiur angefeindet wIird.

Das en nıcht, eıne Meınung fanatısch oder intolerant vertreien mıt der
versteckten oder offenen Absıcht, S1e anderen aufzuzwingen (Manipulation);
sondern CS Sl anderen dıe Begegnung mıt der eigenen Person und ber-
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ZCUBUNS nıcht und den eigenen Standpunkt überprüfen oder
korrigieren können.

d) Um dıe Entfaltung der Persönlichkeit Urc Stützung eiInes posıtıven
Selbstwertgefühles ermöglıchen, muß Leıtung die Beziehung Z anderen In
doppeltem Vertrauen gestalten:

ıIn dıe mMIr VO  — Gott geschenKtien Fähigkeıten,
In e dem andern VO  5 (rjott geschenkten Fähigkeıten.

Deshalb ist hılfreıch, Zzuerst be1l den Stärken anderer anzusetizen und dıese
Öördern Erst als zweıter chrıtt Ist ann versuchen, dıe Grenzen und

Schwächen abzubauen. Oft geschieht das in umgekehrter Reıihenfolge, und
das Freudlosigkeıt, örgeleı, Verbissenheıt, Mutlosigkeıt us  < Das be-
deutet auch, sıch mıt dem „Werdewillen“ dıe „Werdescheu“ eiınes Men-
schen verbünden. In Kor 14 wırd das dıe Auferbauung der Gemeıunde DC-

Solidarisch un zeichenhaft Handeln:

Nıemand andert sıch 9 deshalb ist mıt Wıderstand rechnen. Wer In
eıner Gememninschaft Veränderung wünscht, wırd oft als unbequem erlebt
er wırd auf SOIC| eıne Person TUC! ausgeübt, damıt S1€ sıch anpaßt. (Ge-
ıng das nıcht, wırd versucht, S1e isoheren. Dıesem Anpassungs- der ISO-
lıerungsdruck standzuhalten, ist nıcht leicht Deshalb ist Veränderung leichter,
WCNN S1e nıcht VO  S eiıner einzelnen Person, sondern VO  — eiıner Gruppe herbe1l-
eführt wIırd. [)as entlastet alle Beteılıgten.
Zeichenhaftes Handeln ist nıcht bestimmt UrC! Eiffizıiıenz oder 7weckrationa-
lıtät, sondern „NUur  66 VO Motivatıon oder Absıcht (z Salbung in Bethanıen.
Joh 12,.1-11)
Den fragmentarischen Charakter UNSerer ommunıtäten und Provınzen ollten
WLr annehmen. Es nıcht en dealen, aber dıe Verwirklıchung sche1-
tert ıIn der Praxıs. Das Fragmentarıische UNsSeTCS Lebens ist schöpfungsbedingt.
Dagegen ollten WIT uns nicht auflehnen, sondern daran arbeıten, dalß INan

Fragment das (Janze ansıeht, das VOIN (Gjott gemeınt ist (vgl Kor Zl
zerbrechliche Gefäße). Das ist dıe pannung zwıschen UuNseTCMM und (jottes
ırken

pannuUNZEN und onflikte könnten WIT als Wachstumschancen sehen lernen,
denn viele Wachstumsmöglichkeıiten gehen verloren.

Unheilsame Weıisen, mit pannunNZeEN umzugehen:
. Rückzug, sıch absondern
( direktes Verhalten W1Ee Jüren zuschlagen, Kontakt abbrechen
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indırektes Verhalten INan tut se1ıne Arboeıt, aber innérlich sucht I1a se1ın
Engagement woanders:;
Rückzug auf Raten ich iue meıne Arbeıt, aber SO aßt mıch in uhe

Bıldung siıch abschließender Cliquen oder sıch mıt anderen andere
verbünden.

Stereotype Streitrituale: das sınd ständıg siıch wiederholende Auseıiınander-
Setzungen, dıe keinem befriedigenden rgebnıiıs führen Es geht nıcht

faıre Auseinandersetzung mıt dem Problem Oft steckt ngs dahınter:
WECeNN ich Jetzt nachgebe, habe ich für immer verloren.

„Opferspiele”: Jjemand versucht on dadurch lösen, a  er die
des „unschuldıgen Opfers” annimmp_und damıt moralısche Überle-

enheıt gewınnt, in dem dıe anderen UÜbeltätern gestempelt werden.
(Man spricht ann VO  an Opferspielen, WECeNnN jemand Aaus dem Unrecht Ka-
pıta schlagen versucht: der CN der Gemeimnschaft ständıg vorhält,
sıch eine Veränderung emuhen
Unrealıistische Erwartungen: ın jeder Gemeinschaft g1bt CS unausgespro-
chene und ausgesprochene Vorstellungen darüber, W1e dıe iıdeale Gemeıin-
schaft aussehen sollte Solche Vorstellungen enthalten meıst unrealıstische
Zielvorstellungen, 7z. B eıne ommunikatıon ist 1Ur ann gut, WENN S1e.
harmoniısch ist. Zielvorstellung: darf keıne Spannungen geben.

Wıe annn Na  - mıt pannunNgen lehben?

Hoffnung Un Vertrauen vermıitteln und S1e entgegenbringen, ist Jjedes
Bemühen 1mM Keım erstickt (dıe soll erst mal zeıgen, ach Ignatıus VO

Loyola ist dıe Zunahme offnung und Vertrauen eın Anzeıchen für dıe
Wirksamkeıt des Gottesgeıistes 1im Menschen, ın der Gemeninschaft.

Einzelne Uı der Isolation befreien. 1ele fühlen sıch mıt iıhren Schwierigke1-
ten alleingelassen. Leıtung mu ß hören und klären helfen aber nıcht alle LOÖ-
SUNSCH finden!

Interesse für die anderen fördern Das Öördert dıe affektive e1ı1e der Bete!1-
lıgten.

Schädliche Erfahrungen Au der Familienbeziehung korrigıeren. er lernt
in der 1n  er mıt eıner „Brlle‘ sehen. Dıiıese Brille einerseı1ts 7U

ehen, aber andererseıts immer wıeder Verzerrungen; deshalb IMUS-
SCI1 entstellende Siıchtweisen korriglert werden, und möglıch ist, sollte
geholfen werden, entscheidende enlende Erfahrungen AUus der ın  el nach-
uholen (z.B Novızıat, Juniorat).

Soziale Fähigkeiten entwickeln. I)Das sınd solche, dıe der gegenseıtigen Ver-
ständıgung dienen: W1IEe eigene Empfindungen und Gefühle ausdrücken, kla-
ICS, eindeutiges, nıcht verletzendes ee  aC. geben einem anderen helfen sıch
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auszudrücken: Sach- und Bezıehungsfragen In Dıiskussionen getrenn eNan-
deln

Dıie nötıgen Informationen geben Fruchtbare Gespräche seizen eın Mını1-
InNUu Wiıssen VOTaus

Eigene Fehler und Grenzen annehmen.

Fehlverhalten sorgfältig korriglieren. Das meınt, E notwendıg ist, andere
auf Grenzen, Fehler, blıiınde Flecken aufmerksam machen. Das ist nıcht leicht.
WE aber In Achtung VOI der ur des anderen und 1ın Wohlwollen TC-
schıieht. annn CS hılfreich se1n, menschlıch und geistlıch. Wiıll eiıne (Gemeınn-
schaft die e1ılile ıhrer Mitglieder fördern, kann S1€e auf Dauer auf eıne sol-
che Korrektur nıcht verzichten.

Hilfreiche Konfrontation sollte heachten.

mmer konkrete und nachprüfbare Beobachtungen mitteılen. nıcht Vermu-
tungen oder VaRCc Eindrücke IDER sollte mıt Wohlwollen ausgesprochen WCI -

den und keın endgültiges Urteıil se1N, sondern en für dıe Korrektur Urc.
dıe Betroffene

Meıst ist notwendig, ach ein1ıger Zeıt dıe Korrektur wiederholen. weıl
CS nıemand leichta sıch andern schon Sal nıcht sofort.

Übergangsphasen sınd auszuhalten. Diıie ase des Strukturverlustes zeıgt
Auflösungserscheinungen, Abbröckeln VO  — Praktıken und überkommenen
Strukturen. Das macht unsıcher. Das Ite funktionıert nıcht mehr, Neues ist
och nıcht gefunden, und c entsteht eıne gEWISSE Leere Neue Geme1insam-
keıten und Verbindlichkeıiten ollten In der Gemeinschaft gefunden werden.

Weiıl das schmerzlıch ist, versucht INall oft den Prozel3 abzukürzen. Damıt wırd
eıne entscheıdende Chance verspielt, daß dıe VO  — Gott geschenkte Möglıch-
keıt erkannt werden kann, und daß Wachstum möglıch wird.

7u edenken ist auch der Umgang mıt den verschıiedenen Lebensaltern,
mıt unterschiedlichen Angsten und Bedürfnissen. Was sınd UNsSseCeIC Lebens-
sehnsüchte und Hoffnungen Jetzt, oder werden WIT Gefangene uUunseTITCI Ver-

gangenheıt”? Wıe g1Dbt dıe konkrete Alltagsgestaltung Raum und ın welchem
Wiıe akzeptieren WIT Individualıtät hne dıe Solıdarıtä der Geme1in-

schaft verraten?

Leitungsstile
Es g1bt unterschiedliche Leitungsstile, dıe dem Entwicklungsgrad der geistlı-
chen erufung und der eie der betroffenen Personen entsprechen muUussen
autoritatıve SOWI1E partizıpatıve. Es ist Teilaufgabe der Leıtung, den Entwick-
lungsgrad der Mitgliıeder 1im Rahmen des zunächst angeMECSSCHNCH Leitungssti-
les rhöhen
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Leıtlinıe für dıe Leıtung 1sSt das Subsidiarıitätsprinzıp Keıne Entscheidung soll
VON Seıte efällt werden, dıe VO ihr untergebenen Stelle ebenso-
gut oder besser getroffen werden kann. So sollte jede Entscheidung VOIN der
untersten Stelle efällt werden, die och den dazu nötıgen Überblick hat Es
sollte keıine Entscheidung hne dıe Betroffenen geben, dıe VonNn der Entsche!1-
dung berührt werden oder dıese mıttragen und ausführen I1NUSSCII

Bel der Ausführung VO Leıtung Ist neben den ufgaben und der Gruppen-
integration Jjeweıls auch dıie Sıtuation berücksichtigen araus ergeben sıch
unterschiedliche S1ıtualıve Leitungsmodelle (z (Jeneratıions und ıldungs-
unterschiede unterschiedliche Berufsfelder USW.) FKın Aspekt IST der ‚Reıfe-
orad« der Mitglieder Weıl dieser unterschiedlich 1ST bedarf C ex1ıblen
‚Stilba  breıte«< beım Leıtenden

Um leıten bedarf CS nıcht notwendıigerwelse formellen Auftrages
Wer Beıtrag ZUT Erfüllung der ufgaben (instrumentale Leitung) oder
ZUT Integration der Gruppe (soz1i0emotionelle Leitung) eıstet leıtet Solches
Leıten Stutzt sıch auf dıe iINNECIC Autorıtät des Leıtenden dıese wırd
leicht auftforıtaren Notlösungen gegrıffen

Realisierung
Es elıngt vielilacC SCMECINSAM mıt anderen Vısıonen formulıeren und Per-

dıe grundsätzlıch mıt iıhrer unvertretbaren geistlıchen Be-
rufung einverstanden sınd ber konkrete Schritte auf dıe Vısıon zuzugehen
mıßlıngen oft Leıtung sollte sıch er auch für dıe schrıttweılse ealı-
SICTUNg der SCMECINSAMCN Vısıon zuständıg 1S5S5CI1

Dazu zählen olgende Teilkompetenzen
Es gılt SCINCINSAM kleine Schritte planen ber SIC SCINCINSAM entsche1-
den SIC charısmenteılıg auszuführen und SCIMCINSAM prüfen ob und WIC-

weıt das gesteckte 1e] auch erreicht worden Ist

Der Entwicklung Von en werden verschiedenartıge Wıderstände gE-
gengesetzt Leıtende ollten kundıg SCIMN oder werden diese vielfältigen
Wıderstände erkennen und mı1 ihnen schöpferısch umzugehen
Zur Leiıtungskompetenz gehört CS eiNe Geme1Lnmwohl orıenterte Koopera-
L10N zwıschen den Mitglıedern Öördern Fın Aspekt der ege der OO0pe-
ratiıonsfähigkeıt 1ST dıe Bearbeıtung VO  —; Konftfliıkten sachlıcher WIC PCISON-
lıcher DIie Fähigkeıt ZU Konfliktmanagement erleichtert dıe Leitungsauf[-
gabe (Hılfe geben auch bıblısche Konfliktlösungsmodelle 18)
Eıne CISCNC Leiıtungsfähigkeıit brauchen JENC dıe zugle1ic Arbeıtgeber Sınd
/Z7/u iıhren Leiıtungsaufgaben ehören auch Auseinandersetzung mıt Sach- und
Miıtarbeıterproblemen Vereinbarung VO  = Zielen planen entscheıden Mıiıt-
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arbeıter auswählen, beurteılen, Ördern, delegıeren, koordıinıieren, Organısle-
ICNH, informıieren, motıivıeren, kontrolliıeren, Personalführung 1im weıteren
Sınne.
Für Ordensleıtungen kommt dıe wıchtige „geıistlıche Leıtung“” hInzu, dıe In der
lebendigen Förderung der ordenseigenen Spiriıtualıität, der Erhaltung oder
Dynamıiısıerung der Vısıon und des Gründungscharısmas us  Z besteht, neben
den ufgaben der Personalführung, dıe ıIn einer Lebensgemeinschaft eiınen
weıtreichenderen Stellenwer hat als ın Institutionen anderer Art

Leıtungen mussen sıch selbst MaAaANaASCH, ihre ZTeıt und (Gefühle Aspekte des
Selbstmanagements sınd Selbstvertrauen In die STETS welıter en  ıckelnden
eigenen Kompetenzen und Vertrauen In den gu Ausgang el Formen
des Vertrauens en gute theologische (Gründe Selbstvertrauen, das auch In
(rJott gründet, SOWIE das Wıiıssen, daß (jott selbst der Herr und Bauherr VON

en und Kırche ist (vgl Ps 127)
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